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Redaktion Geiststr. 21, Hof 2 Tr.

Heinze-Koller.
Die fire Jdee, es müſſe unter allen Umſtänden die lex

Heinze unter Dach und Fach gebracht werden, hat das Zentrum
in einen kollerartigen Zuſtand verſetzt, durch den es zu den
thörichtſten und bornierteſten Streichen veranlaßt wird. Nach
dem die Partei der Geſchorenen nämlich erkannt hat, daß ſie
die Oppoſition nicht mit dem bloßen Gewicht ihrer Majorität
erdrücken kann, ſchreckt ſie vor keinem Gewaltſtreiche zurück.
Am Freitag waren nicht weniger als vier ſolche Gewaltſtreiche
zu verzeichnen. Zunächſt änderten die Heinzemänner die von
ihnen am Tage vorher ohne Widerſpruch gebilligte Tagesordnung dahin ab, daß der Nachtrag zum Kolonſletat, der
vor der lex Heinze zur Beratung kommen ſollte, abgeſetzt
wurde. Da von der Linken die meiſten Abgeordneten in der
Vorausſicht, die Beratung des Kolonialetats werde einige Zeit
in Anſpruch nehmen, in den Schreibzimmern, im Bibliothek-
zimmer oder im Reſtaurant weilten oder überhaupt noch nicht
im Reichsta je erſchienen waren, fand der Singerſche Antrag
auf namentliche Abſtimmung nicht einmal die genügende Unter
ſtützung von 50 Stimmen, ſo daß der erſte Handſtreich des
heinzekollerigen Zentrums gelang.

Es mag nicht unerwähnt bleiben, daß diesmal nicht die
Gröber und Rören die Zentrumsmannen anführen, ſie
haben offenbar noch genug an den Schlägen, die ſie vor Oſtern
in der Heinzeſchlacht bekommen haben; an ihre Stelle iſt der
Reichsgerichtsrat Dr. Spahn getreten, der trotz einer gewiſſen
äußeren Freundlichkeit bei der Umſturzvorlage ſich als ganzer
Zelot erwieſen hat. Daß auch ſein Ruf als Parlamentarier
mit den Trümmern der lex Heinze begraben werden wird,
darf heute ſchon als ſicher angenommen werden. Wer ſich für
die lex Heinze engagiert, ſtirbt daran. Die Konſervativen
empfinden das offenbar: ſie ſtimmen zwar allenthalben mit dem
Zentrum, greifen aber kaum mit einem Worte in die Debatten
ein. Am Freitag, als das Zentrum ſein Maſſengewicht zu
Gewaltſtreichen gegen die Geſchäftsordnung mißbrauchte,
kam ſogar Knuten-Oertel auf die linke Seite und ſetzte ſich
län ere Zeit neben Bebel. Das geſchah angeſichts überfüllter
Tribünen und gewiß a ohne Berechnung.

Bei dem erſten Streiche, die Tagesordnung abzuändern, der
fich noch im Rahmen der Geſchäftsordnung bewegte und gegen
den darum nicht viel einzuwenden war, ließ es das Zentrum
nicht bewenden. Es erniedrigte ſich ſo weit, daß es unter
offenbarer Verletzung der Geſchäftsordnung und lediglich aufſeine Stimmenmehrheit pochend, eine große Anzahl von An-

trägen, die Stadthagen im Namen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion geſtellt für unzuläſſig erklärte, weil ſie ſich auf
die Strafpro zeß ordnung bezögen, nicht aber auf das Straf-
88 Eine 21/2ſtündige Geſchäftsordnungs-Debatte war die

olge des Antrags. Singer, Richter, Haußmann, Heine,
tadthagen und andere ergriffen wieder und immer wieder

das Wort und wieſen dem Zentrum nach, daß ſein Antrag
einen Bruch der Geſchäftsordnung, alſo einen Gewaltſtreich be
deute. Das Zentrum konnte zwar nichts dagegen ſagen, da
es ſelbſt einſah, daß es ein roher Gewaltſtreich war, aber
ſchließlich ſiegte es doch mit Hilfe der Konſervativen durch dieplumpe Maſſe ſeiner Mehrheit. Jn namentlicher Abſtimmung

wurden die Stadthagenſchen Anträge mit 226 gegen 77 Stimmen
für unzuläſſig erklärt.Gleich darauf holte das Zentrum zum dritten Gewaltſtreich

aus. Dr. Spahn beantragte, ſtatt des S 361, deſſen Beratung
noch lange nicht zu Ende war, zunächſt den S 362 zur De-
batte zu ſtellen. Das war nicht nur ein weiterer Bruch der
Geſchäftsordnung, ſondern auch im höchſten Maße ſinnwidrig,
da zu S 362 mehrere Anträge vorlagen, die ſich auf Amendements zu 361 bezogen, welche noch gar nicht zur Debatte ge

ſtanden hatten. Wieder entſpann ſich eine ſtundenlange Ge-
ſchäftsordnungsdebatte, in welcher dem Zentrum das Ge-
ſchäftsordnungswidrige und Unſinnige ſeines Antrags nachge
wieſen wurde: aber ſchließlich ſiegten in namentlicher Abſtim-
mung wiederum die Heinzemänner gegen die Oppoſition mit
186 gegen 116 Stimmen. Diesmal hatten ſich die National-
liberalen der Oppoſition angeſchloſſen.

Nunmehr bekam Genoſſe Frohme das Wort zur Begrün-
dung eines von uns zu S 362 eingebrachten Antrags. Kaum
hatte er geendet, ſo ſchritt das Zentrum in ſeinem Heinzekoller

um vierten Gewaltſtreich, indem es Schluß der Debatte über
beantragte, obwohl neun oder zehn zu dieſem Para-

graphen geſtellte Amendements noch gar nicht zur Diskuſſion
elangt waren. Darin beſteht ja der Unterſchied zwiſchen derppeſition der Linken und dem Vorgehen der Heinzegarde:

die Oppoſition wendet nur ſtreng geſchäftsordnungsmäßige
Mittel an, um das Zuſtandekommen des Geſetzes zu hindern;
ihr Verfahren iſt demnach vollſtändig legal; die Mehrheits-
parteien laſſen ſich dagegen von ihrem Heinzekoller zu ſchroffen
Verletzungen der Geſchäftsordnung hinreißen ſie wandeln, wieder Freſinnige Beckh-Koburg richtig bemerkte, auf den
„krummen Wegen“.

Eine erregte Geſchäftsordnungsdebatte knüpfte ſich an den
neuen Antrag des Dr. Spahn. Selbſt den Nationalliberalen
wurde das Treiben der Heinzemänner zu bunt. Baſſermann
erklärte im Namen ſeiner Parteifreunde, ſie würden ins Lager
der Obſtruktion abſchwenken, wenn die Zrbrge re Verge-
waltigung der Minderheit durch Bruch der Geſ dnuno

0

fortſetze. Vorher hatte v. Kardorff einen Sturm der Ent-
rüſtung durch die Aeußerung hervorgerufen, die Mehrheit
ſei auch Herr der Geſchäftsordnung. Der Klown des
Reichstags, der Antiſemit Liebermann, ſuchte durch eine Har-
lekinsrede die Aufmerkſamkeit von der Kardorffſchen Heinze-
moral abzulenken, er wurde jedoch vom Genoſſen Heine unter
kräftigem Beifall der geſamten Linken als das hingeſtellt, was
er iſt, als Parlamentsklown.

Jetzt paſſierte etwas Merkwürdiges. Gegen */48 Uhr be
antragten die Nationalliberalen Vertagung. Es war bekannt
geworden, daß Zentrum und Konſervative die Sitzung bis
Mitternacht ausdehnen wollten, um noch in dieſer Sitzung alle
ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen Anträge abzumurkſen und
ſomit das Geſetz unter Dach und Fach zu bringen. Die Ab-
ſtimmung über den Vertagungsantrag wurde durch Aufſtehenund Sitzenbleiben vorgenommen. da außer der geſamten

Linken einſchließlich der Nationalliberalen ſich auch einige Polen
für die Vertagung ausſprachen, war das Bureau im unklaren,
auf welcher Seite die Mehrheit war. Auch die Gegenprobe
führte zu keinem Ziele. Es mußte alſo zum Hammelſprunge
geſchritten werden. Beim Hammelſprung werden ſämtliche
Thüren des Saales bis auf zwei geſchloſſen und alle Abge-
ordnete müſſen den Saal vor Beginn der Abſtimmung ver-
laſſen. Wer gegen den Vertagungsantrag war, mußte durch
die Nein-Thür wieder in den Saal treten, wer für die Ver-
tagung war, hatte die JaThür zu benutzen. Alle Abgeord-
nete verließen den Sitzungsſaal. ie Konſervativen und das
Zentrum fluteten in Maſſen durch die NeinThür in den Saal
urück; die geſamte Linke einſchließlich der meiſtenKolen blieb jedoch draußen. Präſident Balleſtrem winkte

zwar wiederholt dem vor der Ja-Thür poſtierten Diener zu,
er möge doch die Herren eintreten laſſen, und die JaThür
ſtand auch ſperrangelweit auf; aber niemand ſchritt durch die
ſelbe ein. Nur zehn Mann, darunter drei Sozialdemokraten,
die von dem beabſichtigten Koup nicht unterrichtet waren, hatten
den Saal betreten. Längſt war der letzte Mann durch die
NeinThür getreten, als Balleſtrem immer noch auf die Jaſager
wartete. Da alles Warten vergeblich war, mußte endlich die
Abſtimmung geſchloſſen werden. Kaum hatte das Balleſtrem
verkündet, als auch die Jaſager in den Saal einſtrömten;
denn jetzt zählten ihre Stimmen nicht mehr mit. Balleſtrem
mußte das Ergebnis verkünden.

„Meine Herren! Es haben abgeſtimmt 183 Herren mit
Nein (gegen die Vertagung), 10 mit Ja und einer hat ſich
der Stimmenabgabe enthalten (das war Balleſtrem ſelbſt ge-
weſen). Es haben alſo abgeſtimmt zuſammen 194 Abgeord-
nete. Das Haus iſt demnach nicht beſchlußfähig. Jch
ſetze die nächſte Sitzung auf Sonnabend mittag 1 Uhr an und
auf die Tagesordnung den Reſt der heutigen Tagesordnung.
Da niemand widerſpricht, iſt das Haus damit einverſtanden.
Jch ſchließe die Sitzung.

Der im Moment geborene Koup war ſomit über Erwarten
gelungen. Bei über 300 Anweſenden hatte die Sitzung wegen
„Beſchlußunfähigkeit“ vertagt werden müſſen. Mit der Nacht-
ſitzung war es vorbei. Jn die laute Heiterkeit der Linken
ſtimmten die Tribünen mit ein, und niemand erhob dagegen
Proteſt. Der Heinzekoller hatte die Mehrheit ſo blind gemacht,
daß ſie ſich gründlich ins eigene Fleiſch geſchnitten hatte. Nach-
dem die Sitzung ſchon geſchloſſen war, erhob ſich zwar der
Dr. Spahn und wollte einen früheren Beginn der Sonnabend-
ſitzung beantragen, etwa früh 10 Uhr; jedoch unter erneutem
Gelächter mußte der Präſident antworten, daß die Sitzung
ſchon geſchloſſen und deshalb ein Antrag unzuläſſig ſei. Nur
mühſam vermochte das Zentrum ſeine ſtumme Wut über die
unerwartete Niederlage zu unterdrücken. So nahe dem Siege
war dieſer ihnen aus der Hand geriſſen worden.

Am Sonnabend wurde die faſt ſiebenſtündige Sitzung aus
gefüllt durch eine 12ſtindige Geſchäftsordnungsdebatte und zehn
namentliche Abſtimmungen, die unmittelbar aufeinander folgten.
Zur Sache wurde nicht debattiert. Der heutige Montag ſoll
ausgefüllt werden mit der ſozialdemokratiſchen Interpellation
über die Beſtrafung des Kontraktbruchs ländlicher Arbeiter in
einzelnen Bundesſtaaten, was als gegen die Reichsgeſetze ver-
ſtoßend anzuſehen iſt.

Bis zum Sonnabend hat das Zentrum ſeine Leute zuſam-
menzuhalten verftanden. Ob ſie heute noch alle da ſein wer-
den Und morgen und übermorgen Die ſozialdemokratiſche
Fraktion hat beſchloſſen, daß ihre ſämtlichen Mitglieder unbe-
dingt im Reichstage anweſend ſein müſſen, ſo lange der Heine-
ſpuk andauert, damit in jedem Augenblick die erforderlichen
50 Stimmen vorhanden ſind, wenn es gilt, einen Antrag zu
ſtellen oder einer Heinzerei die Spitze zu bieten. Die Sozial
demokratie wird ihren Widerſtand bis aufs äußerſte fortſetzen,
und wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo wird es auch dies-
mal gelingen, die Heinzemänner trotz ihrer Mehrheit in den
Sand zu ſtrecken.

Sentſcher Reichstag.
198. Sitzung.

Sonnabend, den 19. Mai, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Nieberding.
Die dritte Beratung der

lex Heinze
wird fortgeſetzt.

Expedition Geſststr. 21, Hof part. r.

Präſident Graf Balleftrem teilt mit, daß eine Reihe vonAnträgen zu den 88 361 und 362 geſtellt ind Dieſelben
finden die geſchäftsordnungsmäßige Unterſtützung, desgleichen
ein Antrag Spahn-Levbetzow, nach dem das Geſetz am
1. Auguſt 1900 in Kraft treten ſoll.

Abg. Dr. v. Jagdzewski (Pole) (zur Geſchäftsordnung)Wir haben bisher mit der Mehrheit trotz einzelner Bedenken
für die Beſtimmungen dieſes Geſetzes geſtimmt. Wir wollen
aber die Minorität, ſo lange ſie innerhalb der Grenzen der
Geſchäftsordnung die Vorlage bekämpft, nicht daran hindern,
ihre abweichende Meinung zu äußern. Deshalb ſtimmen wir
gegen den Schlußantrag, um auch den Schein zu meiden, als
ob wir irgend einer Partei die Redefreiheit beſchränken wollten.
(Bravo! links.)

Wer findet namentliche Abſtimmung über den wen ßer
ſtellten Schlußantrag ſtatt, der mit 185 gegen 111 Stimmen bei
einer Stimmenenthaltung angenommen wird.
Präſident Graf Balleſtrem Wir kommen zur Abſtimmung
über den S 362 und die dazu r Anträge BeckhKoburg
672, HaußmannBöblingen 824, MüllerMeiningen 823, die Zu
ſatzanträge Heine 820 22 und den Eventualantrag Albrecht und
Gen., ſowie über die Anträge Heine 813,17. Ueber alle dieſe
Anträge ſowie über die einzelnen Abſätze des S 362 iſt nament
liche Abſtimmung beantragt. Jm ganzen ſind alſo

namentliche Abſtimmungen vorzunehmen. (Heiter-
eit.)
e Singer (Soz.) (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage,

auch die Geſamtabſtimmung über 8 362 namentlich vorzunehmen.
Ferner mache ich darauf aufmerkſam, daß der Herr Präſident
auch die Anträge 813 17, 823 und 834 zur Abſtimmung bringen
will. Da möchte ich daran erinnern, daß geſtern von verſchie
denen Seiten, ſo vom Kollegen Spahn, verſichert worden iſt,
man wolle der Minorität nicht die Diskuſſion abſchneiden. Aus
dieſer Zuſicherung haben wir die feſte Ueberzeugung gewonnen,
daß heute eine Diskuſſion über dieſe Anträge ſtattfinden würde.
(Sehr richtig! links) Nach meiner Anſicht kann jetzt nur
die Abſtimmung über S 362 und die Anträge erfolgen, die geſternbereits zur Diskufſion geſtanden haben. S glaube, daß die
einzelnen Parteien ihre geſtrigen gung Perungen dahin rektiſt
zieren können, daß ſie mit uns den Herrn 9 z bitten,
die Diskuſſion über dieſe Anträge zuzulaſſen. Das, meine ich,
wird den Herrn Präſidenten veranlaſſen, dieſem chlage
nachzugeben. W jedem Fall bitte ich, den Beſchluß des
Hauſes über dieſe Frage herbeizuführen und h 5
gleich namentliche Abſtimmung. (Bravo! und Heiterkeit links.)

Präſident Graf Balleſtrem verweiſt auf ſeine m
am Schluß der geſtrigen Geſchäftsordnungsdebatte. b wir
dieſe Anträge jetzt oder ſpäter zur Abſtimmung bringen, iſt von
meinem Standpunkt aus ziemlich gleichgiltig. Aber wir be-
finden uns jetzt in der Abſtimmung, können alſo nur über die
Frageſtellung diskutieren. Wird es jedoch von der Mehr
gewünſcht, ſo werde er dieſe nachträglich eingebrachten Anträge
nicht zur Abſtimmung bringen.

Abg. Baſſermann (natl.): Es wäre ja richtiger geweſen, da
während der Rede des Abg. Frohme weitere Anträge eingebracht
waren, den Antrag auf Schluß der Diskuſſion zurück zu ziehen,
damit nicht die ganze Materie in zwei Teile geteilt würde.
Da das nicht geſchehen iſt, kann die Diskuſſion nur über den
Teil der Anträge geſchloſſen ſein, über die ſie auch r
war. Jch bitte ſie deshalb gleichfalls, die Diskuſſion über dieſe
Anträge zuzulaſſen und darüber eventuell eine Entſcheidung des

u erbeizuführen. (Bravo! links.) tAbg. Spahn (Zentr.) bittet gleichfalls, die Diskuſſion über
die betreffenden Anträge zuzulaſſen.

Abg. Heine (Soz.): Wir haben geſtern dem Herrn Präſi
denten darin zugeſtimmt, daß die Anträge rite geſtellt und zur
Abſtimmung gebracht werden müßten. Aber es iſt geſtern nicht
geſagt worden, daß ſie nicht zur Diskuſſion geſtellt werden
ſollten. (Sehr richtig! bei den Soz) Da wäre doch zu
empfehlen, wir ſtimmen jetzt über die Anträge ab, über die
geſtern bereits diskutiert worden iſt, wohingegen über die An
träge 813-—17 und 823 und 24 jetzt nicht abgeſtimmt wird.

Abg. Singer (Soz.): Auch ich meine, wir ſtimmen jetzt über
die Anträge ab, über die debattiert worden iſt, nicht aber über
die andern. Dann bleibt es uns frei, nachher zu beantragen,
daß über dieſe Anträge debattiert werden kann.

Präſident Graf Balleftrem: Jch habe bereits erklärt, daß
ich keinen Wert darauf lege, daß dieſe Anträge jetzt zur Ab-
ſtimmung kommen.Abg. Br. Sattler (natl.): Dieſe Erklärung kann uns nicht

genügen. Der Herr Präſident hat uns nicht en Meinun
darüber ausgeſprochen, ob ſpäter noch die Diskuſſion über dieſe
Anträge zuläſſig iſt.

Präſident Graf Balleſtrem: Der Wunſch des Abg. Sattler
kann nach meiner Anſicht in dieſem Stadium der Beratung
nicht erfüllt werden. (Bewegung links.)

Abg. v. Levetzow (konſ.): Auch ich erkenne an, daß die rits
eingebrachten Anträge, um die es ſich handelt, noch diskutiertwerben müſſen. Die Herren werden alſo noch ſehr wohl zu
ihrem Ziele kommen können

Abg. Richter riß Volksp.): Um die Tragweite dieſer Ab-immung handelt es ſich jetzt. Man mu wiſſen. ob nach der
efrimmiing über S 362 noch eine Diskuſſion über Anträge zu

dieſem a zuläſſig iſt.Präſident Graf Balleſtrem warnt, einen Präzedenzfall zu
ſchaffen, der jeder Partei noch ſehr unbequem werden könne.

Abg. Singer (Soz.) beantragt, die Abſtimmung über den
Paragraphen pung auszuſetzen. Er werde daran den An

nüpfen, die Diskuſſion über die betreffenden Anträge zu
eröffnen.

Richter (Freiſ. Volksp.): Es wäre am einfachſten, wenn
durch allſeitiges Einverſtändris die Anſicht e n würde,
de nach der Abſtimmung in der Diskuſſion fortgefahren wer

en kann.



g. Bee Sez): wohl
ger Es herrſcht allgemeines Mißräſi
verſtändnis. Jch ſch vor, erſt über den Antrag, dann über
4 ſozialdemokratiſche Anträge, dann über die einzelnen Abſ
und ſchließlich über den ganzen 332 abzuſtimmen. mit
r 3 einverſtanden. (Die ganze Linke ruft: Nein!
Nein!Abg. Heine (Soz.): Der Präſident hat wieder erklärt, daß
nach der Abſtimmung der die bisher diskutierten Anträge.
ſpäter über die Anträge abgeſtimmt werden ſoll, die W nicht
diskutiert worden ſind. Wir wollen aber wiſſen, ob über
ſie diskutiert werden ſoll.

Präſident Graf Balleſtrem Ich kann nur erklären, daß ich
darin dem Wunſche dem Hauſes folgen degen werde.Abg. HaußmannBöblingen (Südd. Vp.): Dieſe re
kann nicht zufrieden ſtellen. Wir wiſſen immer noch nicht,die Dis on zugelaſſen werden ſoll oder nicht. er Präſi
dent kann es uns nicht übel nehmen, wenn wir nach den en
gen Erfahrungen t r (Sehr richtig! links ir
wünſchen die h einung des Präſidenten zu hören.

Präſident Graf Balleſtrem Meine perſönliche Meinun
habe ich hier nicht zu äußern, ſondern nur zu vertreten. wa
die Geſchäftsordnung vorſchreibt. Ich verſtehe (nach links) Jhr
Mißtrauen nicht, ich ſtelle doch keine Fallſtricke, das iſt doch
nicht meine Art. (Links: Na, nah) Wenn hier die Mehrheit
ſagt, ſie wolle die Diskuſſion zugelaſſen haben und ich ſage, ich
werde mich dem nicht entgegenſtellen, ſo könnte das doch ge-
nügen.Kbo v. Levetzow konſ.): Jch meine, die Sache iſt damit er

ledigt. Von allen Seiten wird gewünſcht, daß die geſtellten
Anträge demnächſt zur Diskuſſion kommen und der Präſident
will ſich nicht entgegenſtellen. Mit dieſer Erklärung würde ich
mich beruhigen.

Abg. Singer (Soz.): Nach der t h Präſide ziehe ich meinen Antrag auf Ausſetzung der Abſtimmung
zuriick.

Damit ſchheßt die Geſchäftsordnungsdebatte. 3 Uhr be
ginnen die mamentlichen Abſtimmungen.

Es find 10 Abſtimm ungen. Sämtliche Anträge der
Sozialdemokraten und ein Antrag der Freiſinnigen werden ab-
gelehnt. Inzwiſchen iſt es s Uhr geworden es geht ein Ver
tagungsantrag von Baſſermann (natl) ein, dem ſich der
Präſident anſchließt.

Präſident Graf Balleſtrem Ich ſetze die nächſte Sitzung
an auf Montag l Uhr: Reſt der heutigen Tagesordnung.

Abg. Singer (Soz., zur Jch beantrage, amMontag zunächſt die von meiner Fraktion eingebrachte und
geſtern verleſene Jnterpellation (wegen der kleinen Ausnahme-
geſetze in Anhalt und Reuß) auf die Tagesordnung zu ſetzen.

32 der Geſchäftsordnung beſtimmt, daß Interpellationen von
dem Herrn Präſidenten dem Hauſe und gleichzeitig dem Reichs

bekannt zu geben ſind. Der Herr Reichskanzler iſt dann
in der nächſten Sitzung zu einer Erklärung aufzufordern, ob er
die Interpellation beantworten wolle. Jch nehme an, daß dieſe
Mitteilung an den Herrn Reichskanzler erfolgt iſt, dann würde
die Interpellation am Montag auf die Tagesordnung zu ſetzen
ſein.

Präſident Graf Balleſtrem: Ich habe allerdings dieſe Mit
teilung gemacht, und der Herr hat mir ſagen
laſſen, daß die Interpellation eine ganze Anzahl ſehr wichtiger
ſtaatsrechtlicher und juriſtiſcher Geſichtspunkte, enthalte über die
er vorher die Verbündeten Regierungen und auch Juriſten be

agen müſſe. Heiterkeit im Zentr.) Sofort würde der Herr
eichskanzler daher nicht in der Lage ſein, die Jnterpellation

zu beantworten.
b Singer (Soz.): Jch muß auf meinem Erſuchen beſtehen,

daß die Jnterpellation am ontag a die Tagesordnung
kommt. Jch hoffe, daß es dem Herxn Reichskanzler gelingen
wird, ſich dis dahin zu orientieren. Darin ſtimme ich jeden
falls mit ihm überein, daß die Interpellation außerordentlich
wichtige, weite Kreiſe des Volkes berührende Fragen betrifft.
Gerade deshalb wir ſie ja eingebracht

Präſident Graf Balleſtrem: Da Herr Singer auf ſeinem
sordn erechtigten Verlangen beſteht, ſtelle ich

ie Jnterpellation am Montag als erſten Punkt auf die Tages-
b Lpah (zur Tagesord ch beantrage, die J

n (zur Tagesordnung): J eantrage, die Jnter-vellatlon als zweiten Punt auf die W esordnung zu ſetzen.
Präſident Graf Balleftrem: Meine n ich hier,

um die Geſchäftsordnung nicht dem Buchſtaben nach, wie ſie
manchmal aufgefaßt wird, ſondern dem Sinne nach auszu-
legen. Wenn ich die r als zweiten Punkt auf die
Tagesordnung ſetzte, ſo wäre das ſo gut, als wenn ſie nicht
darauf ſtände. (Bravo! linke.) Wenn Sie es beſchließen, dannm ich es thun, ich ſchlage das nicht vor. (Bravol! linksg. Spahn (Zentr.): 58 ziehe meinen Antrag zurück. (Große

Heiterkeit links.)
Präſident Graf Valleſtrem: Die Tagesordnung ſteht alſo

feſt.
Schluß der Sitzung 7 Uhr.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

von Mafeking erfolgte am 16. Mai.Der Entſatz Dievon Süden herrückende engliſche Entſatztruppe beſtand urſprüng-

a

Harte Tage.
Von Hans Oſtwald.

40) Nachdruck verboten.
Doch als Walter ſich erhoben hatte, um no e

verlangen, machte der agſchfahl gewordene Nietſche die Hand-
bewegung eines, der alles aufgiebt, dem das Vergnügen am
Kampf plötzlich entſchwunden iſt. Er ſtieg von der Redner-

tribüne herab. vEinen Augenblick ſtutzte Walter. Dann ſtrebte er erdurch in ihn Umgebenden nach der Tribüne. Wenn Nitſ e
urückzog wollte er ſelbſt den Lachern die Wahrheit ſagen.Vorſivende hatte mit der Glocke Schweigen geboten, das auch ſo

ort eingetreten war. Jetzt wollte Walter ſich zum Worte mel-
en; doch ſchritt kurz vor ihm ein junger Mann die

hinauf und fing gert an zu reden. Walter blieb unangenehm
getroffen ſtehen. Na, er würde ſofort hinter dieſem ſprechen.

Die ſcharfe, durchdringende Stimme des Redners kam ihm
bekannt vor. Er ſah, wie Grete, die an der Seite der Tribüne
e mit leuchtenden Augen zu dem Sprechenden hinauf-

arrte.
Ahl Jetzt erkannte er ihn. Das war j itzl Er zogrete nach hinten, damit ſie ihm nicht ins weſet ehen konnte.

S merkte er auf den warmen kräftigen Ton, mit dem
prach.

Fritz verteidigte die Konſumvereine. Sie ſeien ein notwen-
diges wirtſchaftliche Hilfsmittel für die arbeitende Klaſſe. Und
wenn auch ihre Bedeutung keine allzu rgſe ei, da immer nur

aftein Bruchſtück der ganzen Arbeiter ten aus ihnen
ſo müſſe doch für ihre Erhaltung eingetreten werden.

on aus Gründen der Gleichberechtigung aller Staatsbürger
müſſe ganz energiſch gegen eine Unterdrückung der Konſum-
vereine Einſpruch erhoben werden. z einem ſo hoch entwickel
ten Lande, wie Deutſchland müßte der aufſteigenden Arbeiter
Saft mindeſtens die Berechtigung zur Ausnutzung aller wirt-

lichen Hilfsmittel gewahrt werden. Ueberdies ſeien die
mvereine nicht die gefährlichſten Gegner des Kleinbürger

t rn marſchierte, legte 20 engliſche M
i atal hat General Buller Rewcaſtle beſegt. Von
den 7000 Mann, velche vor den gau g
haben ſich etwa 1000 wahrſcheinlich Wakkerſtrom, andere
nach dem Freiſtaat begeben, und der Reſt, en Buller als
eine „desorganiſierte Horde bezeichnet, hat ſich nach deme wo er weiteren Widerſtand leiſten
wi

Bei Laingsnek bildet ein Eiſenbahntunnel der Bahn
Ladyſmith Pretoria die einzige offene Verbindung zwiſchen
Natal und Transvaal über die Drakensberge. Dieſen Tun nel
haben die Buren nunmehr zerſtört, wie ſie ſchon bei Beginn
des Krieges ankündigten.

Neue re werden, wie der Dailyorreſpondent aus Pretorig vom 18. Mai meldet,
egierungen des Freiſtaats und Transvaals 32

werden. Es breche ſich die Anſchauung Bahn, „daß das Spiel
aus ſei.Aus Kronſtadt ſoll in London eine vom Sonnabend datierte
Depeſche eingegangen ſein, in der es heißt, der Buren-
kommandant De Wet habe wiſſen laſſen, daß er
unter gewiſſen Bedingungen bereit ſei, ſich mit ſeinem

anzen Kommando zu ergeben. Ueber diehast es in der Depeſche weiter, werde man ſich wahrſcheinlich

einigen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 21. Mai 1900.

Zur lex Heinze haben die Profeſſoren des Strafrechts von
14 deutſchen Univerſitäten eine Erklärung erlaſſen, welche be
tont, daß die lex Heinze an einer ſolchen Unbeſtimmtheit der
Begriffe leide, daß der Geſetzentwurf, „zum Geſetze erhoben,
in dem verſchiedenſten Sinne ausgelegt und angewendet werden
könnte. Verurteilung oder Freiſprechung wären völlig von
dem ſubjektiven Empfinden des Richters n Schon
ohnehin iſt das Vertrauen des Volkes zu der Rechtspflege
infolge unklarer und mangelhaft gefaßter Strafgeſetze ſchwer
erſchüttert. Durch Annahme der lex Heinze würde es in erheb
lichem Maße weiter gefährdet und ſo das deutſche Volk in
einem ſeiner idealſten Güter geſchädigt werden“. Die Unterichner ſind die ordentlichen Profeſſeren des Strafrechts All-
ſud Ertengen- v. Bar Göttingen, Beling Gießen, Binding-

Leipzig, BirkmeyerMünchen, van CalkerStraßburg, Frank
Halle, Güterbock-Königsberg, v. LilienthalHeidelberg, v. Liszt-

er lin, Loening-Jena, v. Meyer-Tübingen, v. RohlandFrei
burg i. B., SchmidtFreiburg i. B., v. SeegerTübingen,
Stein-Halle.

Zur lex Heinze. National- Zeitung und Hann. Kourier
fordern die Nationalliberalen auf, ſich an der Obſtruktion zu
beteiligen.

Die Verfafſungswidrigkeit geheimer Reichstagsſitzungen
ſucht der freiſinnige Abgeordnete Müller Meiningen in den
Annalen des Deutſchen Reiches in einem Aufſatze: „Geheime
Reichstagsſitzungen lex Heinze“ nachzuweiſen. Die ſtattgehabtegeheime fanden mache die ganze lex Heinze ungiltig
und nichtig. Es ſei Laher die Pflicht des Bundesrats, die lex

Heinze ſchon deshalb abzulehnen weil ſie nicht verfaſſungs
mäßig zu ſtande gekommen iſt, und nötigenfalls habe der Kaiſer
die Verkündigung des Geſetzes zu verhindern.

Die einzelſtaatlichen e h die Verſuche, durch die Landesgeſetzgebung zu erreichen, was der Reichs
tag mit allem Nachdruck abgelehnt hat, bilden den Gegenſtand
einer bedeutſamen Jnterpellation, die ſoeben von unſeren
Genoſſen im Reichstag eingebracht worden iſt. Sie lautet:

Jnterpellation Albrecht und Genoſſen.
Die Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler

die folgende Anfrage:
Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß der Bundes

ſtaat Anhalt durch das Geſetz vom 16. April 1899 (Geſetz-
ſammlung für Anhalt Nr. 1036), der Bundesſtaat Reuß
j. L. durch ein von der Regierung vorgelegtes, vom Landtagangenommenes Geſetz betreffend die Bekämpfung des Kon

traktbruchs ländlicher Arbeiter, und die Regierung des
Bundesſtaats Lübeck durch eine in Nr. 16 des Geſetz und
Verordnungsblattes vom 24. April 1900 veröffentlichte Ver
ordnung getroffen haben, welche

a) teilweis das durch t 152 der Gewerbe-Ordnung für
das Deutſche Reich eingeführte Koalitionsrecht der
Arbeiter einſchränken

b) teilweis Einwirkungen auf den Willen an
derer Perſonen, entgegen den Beſtimmungen des

T T S nnd S

e r a T e2 2 wegenZuſtandes der Pferde abgetrennt. Die Entſatztruppe,

c) Widerſpruch z 888 der Zivilprozeß
für das Deutſche Reich die dort verbotene

Durchführung eines zivilrechtlichen Anſpruchs
auf Fortſetzung eines Dienftverhältniſſes mittels
Zwangsmaßregeln landesrechtlich einführen

und was gedenkt der Herr Reichskanzler zu thun r r
dieſen Bundesſtaaten, um den Reichsgeſegen Geltung
zu verſchaffen?
r x auch in Preußen ähn liche Verſuche im Plane ſind,

iſt dieſe Jnterpellation zu einer unaufſchiebbaren Notwendigkeit

Jn der letzten Nummer der
geworden.

Soldaten als Henker. lchen Woche findet ſich ein photographiſches Bild w

eckung des Todesurteils an fünf Chineſen durch deutſches
Militär in Litzun“. i Dutzend deutſcher Soldaten richten
die Gewehre gegen Chineſen, die in Abſtänden an Pfähle
gebunden mit ßtem Oberkörper ihre Hinrichtung erwarten.
Hinter den Soldaten kommandiert ein zier zu Pferde die
grauenhafte Exekution. Der Vorwärts bemerkt dazu

Die Scherlſche Woche, die ſonſt ihren Ehrgeiz darin ſeft
das Publikum zu ödeſtem Nationalbyzantinismus zu verſimpeln,hat ſich mit dieſer Srementyhotograyhſe ihr erſtes Verdienſt er

worben. Es iſt nicht auszudenken, was mehr Abſcheu vor dieſerneudeutſchen Weltpolitik erregen muß, als die mit phetographiger

Treue verewigte Hinrichtur zsſzene, die deutſche Soldaten zu
Henkern entwürdigt.

Jetzt wiſſen wir alſo, wie man in China deutſche Kultur ver
breitet. Ja, man ſcheint ſo ſtolz auf derartige Kulturthaten zu
fein, daß man offizielle Photographien anfertigen läßt, um den
Ruhm der deutſchen Leiſtungen zu verkünden

Aus Nordſchleswig meldet die Kreuzzeitung: Jn letzter
Zeit ſind die Behörden gegen däniſchgeſinnte Landwirte, die ſichan Verſammlungen n Demonſtradongen beteiligten in der

Weiſe vorgegangen daß ſie den Eltern, die ihre größeren un
konfirmierten Kinder für die Sommermonate auf den Höfen in
Dienſt geben die Befreiung vom Schulbeſuch verweigerten.
Dies hatte in vielen Fällen zur Folge, daß die däniſchen Hof-
beſitzer ſich verpflichteten, aus den däniſchen Vereinen aus
utreten. Glaubt etwa Oberpräſident von Köller, daß mit
em freiwillig-unfreiwilligen Austritt aus den däniſchen Vereinen

die Eltern ihre ung ändern?
Wegen Hochverrats iſt in Dortmund gegen die Buchdrucker

Malerowick und Schneider-Kolenda Anklage erhoben worden.
Die Angeklagten wurden nach Leipzig abgeführt.

Ausland.
Oeſtreich. Der Miniſterpräſident v. Körber befindet ſich

bereits im Beſitz der kaiſerlichen Vollmacht zur Auflöſung des
Abgeordnetenhauſes. Falls die Obſtruktion die Erledigundes Budgetproviſoriums vereitele, werde die Regierung Na
Beendigung des Tagens der Delegationen über den Zeitpunkt
der Kundmochung des Auflöſungspatents ſchlüſfig werden.

Jtalien. Das Miniſterium hat zu der plötzlichen Kammer
Vertagung gegriffen, weil nach den Tumulten am 15. Mai
der Kammerpräſident auf das beſtimmteſte erklärte, ſeinen Platz
nicht wieder einnehmen zu wollen. Er widerſtand allem Zureden der Miniſter, die thn an ſeine Mitverantwortung für die

eſchaffene Lage erinnerten, mit der Erklärung, daß er ſich zu
r gegen die Obftruktioniſten nicht entſchließen
nne. Dem Könige erklärte er wie der Senatspräſident die

Neuwahlen als einziges Auskunftsmittel.

Schweden. Der König von Schweden lebt in Konflikt mit
Norwegen. Jn ſeiner Abweſenheit fungiert der Kronprinz
als Regent. Dieſer brachte in Stockholm anläßlich des nor
wegiſchen Verfaſſungstages folgenden Trinkſpruch auf das nor-wegiſche Volk aus: J trinke ein Glas mit meinen nor-
wegiſchen Gäſten aus Veranlaſſung des Feſtes, das heute aller
orts in Norwegen wird und bin überzeugt, daß meine
ſchwediſchen Gäſte ſich gerne bei meinem Toaſt mit mir ver-
einen, den ich nun ausbringe auf Norwegen und auf das Glück
und das Gedeihen des norwegiſchen Volkes.“

Rußland. Der G h dem Drängen nachgebend, nach
Paris. Nach dem Berl. Tag-Slatt iſt dort die offizielle Nach
richt eingetroffen, daß der Zar rr Paris kommen wird das
Datum der Ankunft ſoll demnächſt feſtgeſetzt werden, die Zarewna
dürfte ihn nicht begleiten.

Gewerkſchaftliches.
Der Zentralverband der Former beruft ſeine General

verſammlung am 4. Juni nach Hamburg ein.

ſtandes. Das ſeien vielmehr die großen Bazargeſchäfte. Er
wolle gar nicht erwähnen, daß die großen Geſchäfte alles viel
billiger verkaufen können, als die kleinen, da ſie ja maſſenweiſe
einkaufen. edenfalls ſei es kein zu greber chade, wenn
die kleinen Geſchäfte abnähmen, denn das befördere die Ent
wickelung und mache aus den kleinlichen, ftumpfſinnigen Händ-
lern kampfbereite Mitkämpfer in der Sache des Bolkes. Und
was ſei denn ihre ganze Selbſtändigkeit? Eine ſchillernde
Seifenblaſe ohne e Sie müßten ſich oft ſchwerer ſchin
den, als mancher Arbeiter. Die ganze vegung gegen dieKonſumvereine ſei nur von Leuten ins geſetzt, bie deren
Konkurrenz mehr fürchten, als der Kleinhändler und von denen
die Kleinhändler nur benutzt werden, die Kaſtanien aus dem
Feuer zu holen.

Stürmiſche, ermunternde Zurufe hatten mehrmals den Red-
ner ſchon unterbrochen. Er r den Arm und wies auf
den Schlächtermeiſter: „Hier, das iſt auch ſo einer! Der 97
tritt für die Kleinhändler ein und beſchäftigt dabei ſelbſt ſechzig
Leute. Er iſt ſelbſt ſo ein großer n ant, der ſchonungslos
die Kleinbetriebe unterdrückt, um höhere Gewinne zu erzielen.
Seine ganze Trompeterei für die Kleinhändler ſoll dieſen nur
Sand in die Augen ſtreuen. Aber eines Tages werden auch
ſie ihre u 1 Wohlthäter erkennen und in voller Begeiſte-
rung in Lager der rheienae Maſſen übergehen und
zum de jener Sache verhelfen, die dem Volke endlich die
Geſundheit bringen wird, die notwendig iſt, wollen die Völker
nicht in Selbſtverachtung, Heuchelei und moraliſchen Seuchen
untergehen.

Selbſtändigkeit! O, das iſt ein ſchönes Wort! Aber die, die
es ſo oft auf der Zunge haben, ſind am wenigſten ſelbſtändig.Wer von denen beſitzt denn das Hauptfundament der wah

r Selbſtändigkeit, das eigene Urteil? Kaum die wenigen
Führer.

Gewiß, das wäre ſchön, wenn wir alle frei, ſelbſtändig den-
ken könnten. Aber wir müſſen uns ſchon darein finden, daß
uns alle nur eine Sonne beſcheint, daß nicht jeder ſeine eigene
Sonne hat. Darum wollen wir uns geſtehen, daß wir gerne
große Gedanken von großen Menſchen entlehnen. Warum ſollen
wir nicht tüchtige Ker r
wir durch das eigene Urtefl
ſtiger ſind als wir

unſern Führern wählen, von denen
wiſſen, daß ſie beſſer, ſtärker, gei-

Aber ſie müſſen die Fähigkeiten zum Führen haben, in die

d en en wir des endligh
Und dann laſſen wir endlich das Gerede von Jdea-lismus und Mitfühlen. Jeder ſucht ſich durchzuſetzen. P

giebt nur da, wo er Nutzen erhofft. ie wollen ſich ja auch
nur durchſetzen. Da ſehe ich nicht ein, warum wir uns nicht
durchſetzen ſollen.

a, gewiß! Wir wollen nicht, daß einzelne ſelbſtändig ſind,
en ern wir wollen alle d in den großen Verbänden
nd werden. Wir wollen ſelbſtändig im Erwählen unſerer
Leiter und unſerer Geſetze ſein.

wegen 72 ni andere W. uns ſorgen awa gr.
ollen alle zuſamme jh uDie Unzufriedenheit des es iſt ein Selbſterhaltungstrieb. Es muß ſich andere e

untergehen. nd zur Erziel di erhältniMittel verwenden al a die e ſige 3uantrage deshalb folgende Reſolution

„Die heutige Verſammlun

onſumvereine.

erblickt in den Konſumvereinen
ein Mittel zur Hebung des s in geiſtiger, ſittli und
körperlicher Beziehung. Sie proteſtiert nz mt

e e e e et ena eaftichen Kampfes erſhhroeren ſog. Hebt gerrſchenden wirt

Er reichte dieſe Reſolution, die auf einem Stück ier aufezeichnet war, nach dem Tiſ hinunter, an dem Nietſche ſt
einen Freunden ſaß. Zu der Rede, die keinen Widerſpruch in

gefunden hatte, ſchauten t ſchon verwun
dert drein. Als jedoch ga ei ſeinem Abgange von der
Tribüne mit donnerndem all ausgezeichnet wurde, ſtaxrten
ſie ſich blöde an. Zögernd b ſich r und ſagte,wer die Reſolution ſei, be e die S erheben.

Mit einem Ruck ſtreckten ſich viele Tauſende Hände hoch.
Dann fragte er, wer gegen die Reſolution ſei.

Fortſetzung folgt.

er Verſammlung





L. Schkenditz.
curn- Verein

Dieſer Tage iſt hier ein Arbeiter-
u worden mit dem NamenFriſch auf“. Er zählt bereits über 40 Mitglieder. Die

Curnſtunden finden jeden Dienstag und Freitag im Bürger-
garten ſtatt und werden dort Anmeldungen entgegen
enommen. Wir wünſchen dem jungen Verein ein kräftiges
lühen und Gedeihen.
I. Schkeudiz. Am Donnerstag ſtanden vor den Schranken

des Schöffengerichts die Genoſſen Kupke und Schrecck.
Dieſelben hatten bekanntlich am 1. Mai d. J. je eine weiße
ne mit roter 8 gehißt. Dem Genoſſen Schreck wurde die-
elbe konfisziert, bei dem Genoſſen Kupke war dies nicht mög-

lich, weil dieſelbe zu hoch hing. So hing nun das Scheuſal
um Entſetzen der vorübergehenden Patrioten den ganzen Tag.

Für das Verbrechen wurden beide Genoſſen mit einem Straf-
mandat von je 9 Mk. beehrt wegen Verübung groben Unfugs.
Gegen das Strafmandat legten beide Berufung ein und
hatten ſich dieſerhalb am Donnerstag vor dem Schöffengericht
zu verantworten. Auf Befragen erklärten dieſelben, ſie hätten
ſich zum Heraushängen der Fahnen berechtigt gehalten, weil
doch bei anderen Feſten ſehr viel Fahnen heraushängen und
dies niemand für groben Unfug anſieht. Der Vorſitzende
meinte, es ſei doch ein großer Unterſchied zwiſchen vatriotiſchen
Feſten und der Maifeier. Bei erſteren würde die patriotiſche
und monarchiſche Geſinnung dokumentiert, bei der Maifeier aber
die ſozialiſtiſche, welche doch die beſtehende Geſellſchaftsordnung
aus der Welt ſchaffen wolle, und es ſei erwieſen, daß die Fahnen
bei verſchiedenen Leuten Aergernis erregt hätten. Die beiden
Genoſſen wurden hierauf zur feſtgeſetzten Strafe und den Koſten
verurteilt. Die Genoſſen werden ſich bei dem Urteil natürlich
nicht beruhigen, und hoffentlich wird eine höhere Jnſtanz auf
ein freiſprechendes Urteil erkennen.

Die Veute, bei denen die Fahnen Aergernis erregt haben, ſind
Paſtor Taube, Kaufmann Geuthner und einige Bahnbeamte.
Das hnuwmoriſtiſche bei der Sache iſt, daß der Kaufmann

Geuthner an ſeiner eigenen Ware Aergernis gefunden hat, denn
die Fahne des Genoſſen Schreck war tags zuvor bei dem be-
treffenden Herrn gekauft worden.

Mühlberg a. E. Oberhalb Mühlberg, auf Paußnitzer Flur,
wurde ein völlig entkleideter Leichnam einer erwachſenen weib
lichen Perſon aufgefunden, welcher beim letzten Hochwaſſer ge-
landet und in dem Weidenheger hängen geblieben iſt. Derſelbe
iſt bereits ſtark in Verweſung übergegangen. Das lange Haar
iſt mit der Kopfhaut vom Schädel getrennt und hängt in der
Nähe des Fundortes an einem Strauche. Auch in der Nähe
von Dröſchkau iſt ein weiblicher Leichnam gelandet. Die Jden-
tität iſt nicht feſtgeſtellt worden. Jm hieſigen Amtsgerichts-
Gefängnis erhängte ſich in vergangener Nacht ein wegen
Diebſtahls am Abend vorher eingelieferter Dienſtknecht.

Beim Sammeln von Kohlenſtücken wurde die 11 Jahre alte
Tochter des Maurers Wilhelm Richter von die Böſchung des
Hafendamms herabrollenden Baumſtämmen getötet.

zu verbüßen hatte, entflohen. Jn Elsnig wurde der
aurer Petzold aus Dommitzſch von einer einſtürzenden

Wand ſchwer verletzt.
Aus dem Peiche.

Liegnig. Wegen Körperverletzung, in Ausübung
eſnes Amtes war von der hiefigen Strafkammer angeklagt
er ſtädtiſche Nachtwächter Hermann Kobelt aus
aynau. Jn der Nacht vom 17. zum 18. November v. Js.

am es auf der Straße in Haynau zu einem Zuſammenſtoß
wiſchen Kobelt einerſeits und den Handſchuhmachern Fürll,Weret und Kunzendorf andererſeits, welch letztere ruheſtören-

den Lärm verübt hatten. Bei dem Renkontre wurde n
Kobelt von Fürll und Merek mißhandelt, wofür dieſelben vor
einiger Zeit mit 33 Mk. Geldſtrafe beſtraft worden ſind. Kobelt
ſchritt damals zur Verhaftung des Fürll. Auf dem Transport
ur Polizeiwache ſchlug nun Kobelt den Fürll in das Geſicht,ſe daß dem Fürll der Hut vom Kopfe flog. Als derſelbe ſich

danach bückte, ſchlug ihn Kobelt mit ſeinem Stocke über den
Hinterkopf, daß eine bluten de Wunde entſtand. Jn dem
Wachtlokal, woſelbſt F. viſitiert wurde, erhielt er von Kobelt noch
einen kräftigen Stoß gegen die Bruſt mit den Worten: „Du
A. Als er dann in die Arreftzelle geleitet wurde, geſchah
das in ſo unſanfter Weiſe, daß er an die gegenüberliegende
Wand flog. Auch über die Hände und Arme hat Fürll mehr-
fach Schläge erhalten, worauf die mannigfachen blutunter-
laufenen Stellen hindeuteten, die der Arzt feſtgeſtellt hat.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten, der den
J nur über die Hand geſchlagen haben will. um ihm am
Meſſerziehen zu verhindern, 8 Tage Gefängnis. Der Gerichts
heh erkannte auf eine Woche Gefängnis.

Nauen. Eine Skandalaffaire gelangte am Freitag zur
Verhandlung vor der zweiten Strafkammer des Berliner Land-
gerichts II. Der Schuldiener Wilhelm Kähne und ſeine Ehe-
frau haben im Jahre 1899 bis Februar d. J. die ihnen anver-
trauten Schulräume jungen Pärchen überlaſſen, welche dort die
wüſteſten Orgien feierten, an denen ſich auch eine in die Ehe
mitgebrachte Tochter der Frau Kähne beteiligte. Das Ehepaarhatte ſich deshalb wegen ſchwerer und einfacher Kuppelei zu
verantworten. Zur Verhandlung, die unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfand, waren mehr als dreißig Zeugen ge-
laden, von denen aber nur ein Teil vernommen zu werden
brauchte, da hierdurch ſchon die Angeklagten überführt wurden.
Der Ehemann Kähne wurde wegen ſchwerer und einfacher
Kuppelei zu einem Jahre und einem Monate Zuchthaus und
die Ehefrau zu einem Jahre und ſieben Monaten uchthaus,
beide außerdem zu je drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Vermiſchtes.
Die Briefmarken ſind bedroht. Das Londoner Poſt-

amt ſtudiert eben einen neuem Apparat, der das Geſchäft des

der Mühe überhoben, die Marken zu kontrollieren und zu entderte Bewährt ſich dieſe Neuerung, ſo braucht der Staat
weniger Beamte und kann dafür das Porto herabſetzen.

Ein Kirchturmeinſturz in DeutſchOſtafrika wird aus
Dar es Salgam gemeldet. Dort ſtürzte am 24 April der bereits
15 Meter hohe Turm der neuen Kirche ein. v ſchwarze Maurer
wurden in großem Bogen e de Die Zahl der Toten
beträgt 2. ei den Aufräumungsarbeiten ſtürzten weitere
Mauern ein. Eine Mauer zermalmte beim Einſturz die ſchon
fertige Orgelempore.

Sriefkaſten der Redaktion.
Ein Abonnent frägt an, ob er ſich mit Frau und Kind i

der Hamburger Krankenkaſſe“ verſichern könnte, un
wenn ja, an wen er ſich zu wenden hätte. Kann ihm ein Leſer
Auskunft gebenKath, Merſeburg. Die Adreſſe des Vorſitzenden des Fabrik
arbeiter-Verbandes iſt. Löffler, Halle, Kl. Brauhausſtraße 3.

13 H. W. N. Antwort erhalten Sie auf die Beſchwerde
auf alle Fälle. Die Direktion nimmt ſich in ſolchen Fällen
immer Zeit. Pachtverträge, wo der Mietszins 300 Mk. über
ſteigt, ſind ſtempelpflichtig. Von den Zuckerprämien, die zirka
30 Millionen ausmachen, haben die Zuckerfabrikanten, die die
Prämien einheimſen, Profit.

Quittung.
Für die ausgeſperrten Holzarbeiter:

Von Auguſt Keller 1 Mk.
Vom Glaſerverband Halle 30 Mk.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 19. Mai.

Eheſchließungen: Der Eiſendreher Hochbach und Marie Fuchs (H. S. Schleif
weg 3 und Meckelſtraße 26). Der Maler Schulz und Klara Bergmann (H.-G., Große
Brunnenſtraße 36). Der Oberwärter Hohle vnd Henriette Anna Brenner (H-G.,
Große Brunnenſtraße 26). Der Arbeiter Klingner und Emma Fiſcher (H.-T., Saale
rade 7).hen Dem Arbeiter Mehnel eine T. (H.K., Schulberg 11). Dem Arbeiter

Schumann eine T. (H. G., Advokatenſtraße 15). Dem Rittergutsbeſitzer Melms ein S.
Wilhelmſtraße 9). Dem Schmied Matthies ein S. (H.G., Eichendorffſtraße 16).

Dem Metalldreher Meinhardt ein S. (H.-K., Dölauerſtraße 18). Dem Brauer Päßler
eine T. (H.G. Seydligzſtr. 5).

Geſtorden: Des Eiſendrehers Roſt S. 7 Mon. (H.G., Schleifweg 9).
Halle (Süd), 19. Mai.

Aufgeboten Der Dekorateur Eckert und Selma Kauer (Mühlgaſſe 4 und Trift
ſtraße 42). Der Tapezierer Manke und Luiſe Reche (Berlin und Halle). Der Hut
macher Wagenhaus und Emilie Ehrhardt (Donndorf und Der Schorufſtein
fegermeiſter Lenkefeld und Eliſabeth Sonntag (Herderſir. 7 und Zſcherben).

Sheſchließungen: Der Arbeiter Kater und Anna Steidel (Liebenauerſtraße 167

Müller.

und Alter Marft 16). Der Sergeant Kappler und Minna Hornung (F'ieſa und Alter
Markt 6). Der Brauer Böhme und Emma Heyroth Böllbergerweg 4 und Albert
Schmidtſtraße 6). Der Arbeiter Rappfilber und Charlotte Koch (Steinweg 36 und
Leipzigerſtraße 11). Der e pent Moſt und Magdalena Ehrhardt Tag eburger
ſtraße 43 und Kirchnerſtraße 21). Der Schloſſer Göttmann und Anna Hobuſch Hand
wehrvraße 14 und Liebenauerſtraße 162). Der Arbeiter Bernhard und Emma Domke
(Ritterſtraße 9). Der Arbeiter Blume und Emma Bartel (Schloſſerſtraße 6 und
Schmiedhraße 26). Der Mechaniker Ellmann und Anna Großmann (Domplatz 7 und
Kleine Schlosgaſſe 7). Der Arbeiter Beyer und Auguſte Söllinger re 10
und Bergſtraße 3). Der Korbmachermeiſter Schumann und Auguſte Slaſer (Schälers
hof 12).

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Jn Döllnitz graſſiert der Rotlauf. Auf der Straße von

Pritſchöna nach Weſenitz iſt 15 jungen Kirſchbäumen die ſ Jn
Krone heruntergebrochen worden. Der 21jährige Sohn eines
Einwohners in Burgliebenau hat ſich erhängt. Der Ein
brecher Hoppe, der aus dem Amtsgerichtsgefängnis in Aſcher s Es
leben ausbrach, iſt wieder erwiſcht worden. Aus der Straf-
anſtalt in Delitzſch iſt der Zuchthäusler Beyer, der noch vier

beſeitigen ſoll.

ie eine

Aufklebens der Briefmarken vereinfachen oder vielmehr ganz
Er entſpricht den Automaten re 2e.,

die gegen ein Zehnpfennigſtück Bonbons, Zigarren u. a.
ff man das Geldſtück, in die andereOeffnung wir

den Brief, und auf dieſen drückt der Apparat mittelſt eines
ſehr einfachen Mechanismus im Jnnern einen Stempel auf.

iſt alſo ein Briefkaſten der die Korreſpondenzen ſelbſt
und wenn auch der Briefträger nach wie vor dieſen

Briefkaſten entleeren muß

Tischler und Maschinenarbeiter.
Dienstag den 22. Mai abends S Uhr im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5,

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: Bericht von den Unterhandlungen der beiderſeitigen

Kommiſſionen und ſtellen wie wir uns dazu.
Kollegen! Die ernſte Lage erfordert, daß alle pünktlich erſcheinen.

Zentral-Perband der Maurer
von Halle und Umgegend.

Dienstag den 22. Mai abends 8 Uhr im Weißen Roß., Geiſtſtr. S,
öffentliche NaurerVerſammlung.

Tagesordnung: 1. Minimallohn und Maximalarbeitszeit. Referent:
Kollege ERekstein, Zwickau. 2. Wahl einer Lohnkommiſſion.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pflicht der Kollegen
recht zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Fachverein d. Maurer
von Halle und Umgegend.

Dienstag den 22. Mai abends 8 Uhr in der Moritzburg, Harz 51,

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Redakteurs Genoſſen Swienty

über: Thomas More. 2. Reviſorenwahl zum 2. Quartal. 3. Verſchiedenes.
Erſuchen alle Kollegen in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Zentralverband der Zimmerer.
Zahlſtelle Halle a. S. und Umgegend.

Dienstag den 22. Mai abends 9 Uhr bei Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,

Aitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Verbands

angelegenheiten. 3. Verſchiedenes.Punttliches und vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig.

er Vorſtand.

W. Ass mann
Färberei und chem. Waſch- Anſtalt

Obere Leipzigerſtraße 60
am Riebeckplatz.

Ein gebrauchter Kalkvogel zu verk. Kalk, friſch, verkauft
Ungo Rawu, Gr. Brauhausſtr. 31. Neumarktſtr. 9.

Verlag und für die Tuſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.

o ſind wenigſtens die Poſtbeamten

penden.

Geſtorben:
S., totgeb. (Haufſack 4). Des

Ceboren: Dem Tiſchler Miehe eine T. (Frieſenſtraße 24). Dew Sekretär Mai
baum eine T. (Bernhardysraße 25). Dem Ardeiter Huncia eine T. (Sommergaſſe 10).

Dem Kaufmann Trautloff ein S. (Thomaſiusſtraße 9). ß(Weingärten 33). Dem Tiſchler Reifgerſte eine T. Königſtraße 18). Dem Arbeiter
Bindel ein S. (Wörmlitzerſtraße 105).

Dem Arbeiter Krauſe ein S

em Arbeiter Müller eine T. (Spitze 21)
Gertrud Springer, 23 J. Sophienſtraße 617). Des Schloſſer FranzSäneider Becker Ehefrau J.

Des Bergarbeiter Ritter S. (Klinik). Der Arbeiter Kurz 70 (Siechenanſtalt).
Der Arbeiter Weiſe, 41 J. (Klinik). Die Witwe Heſſe, 78 J. (Siechenanſtalt).

(Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimatisn

Veramwortſſcher Redaftenr: Wilh. Swienty iu Halle.

(Friedrichſtraße 54).

ingen.)

Achtung, Maurer!
Streik in Zeitz.

Zuzug fern zu halten.

GeneralVerſammlung
der Allgem. Ortskranken Kaſſe

für Halle a. S.
am Montag den 28. Mai 1900 abends
8 Uhr im Reſtaurant FreybergBräu,

Kl. Märkerſtr. 10.
Tagesordnung: 1. Abnahme der

Jahresrechnung pro 1899 u. Erteilung
der Decharge. 2. Aerztewahl für Kröll-
witz, Trotha und Gimritz. 3. Gehalts-
regulierung des Kaſſenführers. 4. Ver-
ſchiedenes.

Halle a. S. den 21. Mai 1900.
Der Vorſtand.

Ed. Schönfeld, ſtellv. Vorſitzender.

Walhalla- Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Darings, Bravour-Equili-

briſten auf freiſtehenden u. rotierenden
Leitern. Mr. Rodans und Miß
Olaire, Kraft-Akrobaten mit Lawinen
ſtürzen am elektriſchen Apparat.
e Karl Jörgensen, Mimiker und

harakteriſtiker. Bismarcks Lebens-
lauf.) Mr. Frank Hermanese,
der ſingende und ſpringende „Auguſt“.

Meſſrs. BRrooks und Dunenn,
Original Neger Exzentriker. Die
drei Nordseterne, deutſche Tanz-
ſängerinnen. Die Geſchwiſter Jonny
und Jacques Aalbaeh, Wiener Ge-

n Herr Max Walden,Original Geſangs- und Charakter
Humoriſt. Juales Greenbanm's
Amerikan. Bioſkop“ mit ſeinen leben-
en Photographien. (Neue Bilder

tder Pariſer Welt-Ausſtellung.

enſationell!
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

un
Autzerordentlicher Erfolg des gänzlich

neuen Spielplans.
Leoni, Ventriloquiſt. OlinKkas

„Ediſonograph“. X Hubertus, Czikos-
pfeifer und Jmitator. X Carry und
Morla. erzentr. Akrobaten. X Pauli,
Ballett- Parodiſt. Adolf Spahn,
Humoriſt. X Belachini u. ſein Fakto-
tum, Zauber-Parodiſten. X Agathe
Vernon. Soubrette. X Klara und
Paul Marks, Duettiſten.

Vor derVorſtellung Garten Konzert.

Andreas Zöhlers Rasiersalon
Schülershof 1, dicht am Markt,

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohl.

Dienstage
H. Kühn,

Glauchaerſtraße 61.

Dienstag
Schlachtefeſt.Aug. Grenzdörfer,

Böllbergerweg.

Dienstag
Schlachte- Feſt.
Herm. Kunter,

Albrechtſtr. 26.

Dienstag Schlachte Feſt.
Franz Heilmann,.

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Zur Aufklärung
Hieſige Filialen auswärt er

Kaffee-Jmport- Geſchäfte find zu
er doppelter u. teurer Eilgut-

achten und Poſt Portos nebſt
höheren un e veſſ

geeignet, extra beſſernicht oder billiger zu liefern,
können aber, weil auswärts ge
röſtet, auch nik ganz friſch ge
röſtete Kaffers liefern.

Die Bezeichnung:
„ohne Konkurrenz“

bietet alſo abſolut keine Gewähr
ür beſtbilligfte Qualität und
iſcheſte Röſtung.

Jedo Hausfrau lavergleiche!
h

Otto bornschein, e einer

Von vereidigten Chemikerni

unterſucht. ünter ärztlicher
Kontrolle angefertigt.

Wer ſeine Kindeer lieb hat,
gibt ihnen Kochs langjährig

bewährten
Nährzwieback.

Karl Kochs )ährzwieback
bildet den Kindern geſindes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man
gelnde Muttermilch. Zu haben in
den Apotheken Droguerien,
beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen und Bäckereien ſowie in

Kari Koehs Nährzwiebackfabrik.
Halle a. S.

Das Zahn-Atelier
Max Neumeyer. Marktpl. 14 11
fertigt ar Gebiſſe und einzelne
Zähne auf Teilzahlung zu gleich
(wie bekannt) billigen Preiſen als
Barzahlung und übernimmt volle
Garantie für Sitzen.Anzahlung nach Uebereinkunft.
d ſchmerzlos, Be
täubung, ſowie Plomben aller Art
in peinl. ſauberer Ausführung nur

Marutplats 14. II.

Max Morgner“s Buch-, Papiervand-
lung und Buchbinderei,

Halle- Giebichenstein, Advokatenſtr. 1,
Ecke Triftſtraße,

hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen.
Erſuche um gütige Unterſtü ung

Dieſe groſzartig marinierten undköſtlich ſhineckenden

Heringe
kauft man das Stück für 8 Pf.

nur bei

Max Schultze
Moritzzwinger Z.

Morkt Rathanskeller.
m lin tn che Sendungenriſche akrehlen. Mai e.
Friſche Kieler und Cappelſche

ücklinge.
Die Kiſte 1.50 Mk.

n r aelee. Friſche ger. e e.cher e. Fr. neue Matjes-
eringe. Friſche Neunaugen und
ratheringe. Fr. Rollmöpſe. Bis

marckheringe. Zum Wiederverkauf
billigſte Preiſe. F. Uoelfer.

Schuhmacher auch auß. d. Hauſe ſucht
Herold, Giebichenſtein, Auguſtſtr. 60.

Frdl. Schlafſt. Dryanderſtr. 21, II r.

Gelegenheitskauf.
Neuer Kleiderſchrank nur 24 Mark.

Zteiliges Sofa nur 30 Mk. Kommode
22 Mk. Stegtiſch 9 Mk. Rohrſitz-
Stühle 3.50 Mark. Bettſtelle 8 Mark.
Waſchtiſch 14 Mk. Küchenmöbel um-
zugshalber zu verkaufen.

Kl. Ulrichstrasse 183, I.
S J-JWWWwWww J

Frdl. Schlafſtelle Schimmelſtr. 3, p.

Sonnabend abend 8 Uhr entriß uns
der unerbittliche Tod unſer einziges
Kind im Alter von 8 Monaten.

Dies Freunden und Bekannten mit
der Bitte um ſtille Teilnahme zur Nach
richt. Gustav Voigt und Frau

Marie geb. KAönig-Merſeburg den 20. a 1900.
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